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Ich möchte einen Einblick zu frostresistenten
Vertretern der Gattung Escobaria geben. Es wird
also einerseits um einen bestimmten
Verwandtschaftskreis und andererseits um die
Winterhärte einiger Pflanzen gehen. Es handelt
sich um die Einschätzungen von Escobaria
dasyacantha (ENGELM.) BR. & R., Escobaria
hesteri (WRT.) BUXB, Escobaria minima (BAIRD.)
HUNT, Escobaria missouriensis (SWEET) HUNT,
Escobaria robbinsorum (EARLE) HUNT ,
Escobaria sneedii BR. & R. einschl. deren Ver-
wandten bzw. ssp., Escobaria tuberculosa (ENG-
ELM.) BR. & R. und Escobaria vivipara (Nutt.)
Buxb.. Da dieses Kapitel sehr umfangreich ist,
soll meine Darlegung keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit erheben sondern nur einige Aspekte
aufzeigen und zur weiteren Arbeit anregen. Für
weitere Informationen möchte ich an reichhal-
tige vorhandene Literatur verweisen. Auch ei-
nige Internet-Seiten enthalten algemeine
[101][103] oder z.T. umfangreiche Informatio-
nen [102].

Herrn Manfred und Frau Christel Biedermann
möchte ich danken für die Möglichkeit, zahlrei-
che Bücher in der Fachgruppenbibliothek aus-
zuleihen sowie Herrn Peter Täschner für die
freundliche Überlassung wichtiger Literatur.

Historisches zur Gattung Escobaria
Die älteste bekannte Pflanzenbeschreibung zu

dem betrachteten Verwandtschaftskreis stammt
aus dem Jahre 1813 von NUTTAL und beschreibt
die heutige Escobaria vivipara (NUTT.) BUXB.
als Cactus viviparus NUTT. Später wurde die
Pflanze Mammillaria vivipara genannt
[10][34][42]. Weitere Pflanzen, die heute zu
Escobaria vivipara gehören, wurden von ENGEL-
MANN als Mammillaria arizonica, chlorantha,
desertii und radiosa beschrieben [42]. Alle die-
se Pflanzen würden heute als dicht bedornte
Formen von Escobaria vivipara gelten.

Die heutige Escobaria missouriensis hatte ein
besonderes taxonomisches Schicksal. Der Name
Cactus mammillaris, von NUTTAL um 1818 ver-
wendet, war vorher schon von LINNÉ 1753 für
eine andere Pflanze benutzt worden, sodass heute
Mammillaria missouriensis SWEET 1830 als
Basinym gilt. Ein weiterer Name in alter Litera-
tur ist Mammillaria nuttallii ENGELM. [42]. In
einem Artikel in der KuaS schreibt SEDIVY aus-
führlich darüber [46].

Weitere Pflanzen, die bereits im 19. Jh. be-
kannt waren und heute noch als Arten anerkannt
werden, sind Mammillaria dasyacantha ENGELM.
[42] und M. strombiliformis SCHEER bzw. M.
tuberculosa ENGELM. [42].

Frostresistente Escobarien
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Bei KARL SCHUMANN [45] sind bereits viele
der heute bekannten Pflanzen aufgeführt. Ne-
ben allen bisher genannten Namen werden
Mammillaria alversonii COULT., M. hirschtiana
FERD. HGE. und M. utahensis HILDM . als Syn-
onyme zu Mammillaria radiosa ENGELM. ge-
nannt. Cactus viviparus NUTT. war ihm selbst
leider nicht direkt bekannt und wird ebenfalls
dort abgehandelt. Zu Mammillaria missouriensis
werden außer den bereits genannten noch
Mammillaria notesteinii BR. und M. similis ENG-
ELM. als Synonyme gestellt. Mammillaria
wissmannii HILDM. gilt bei KARL SCHUMANN als
eigene Art.

Die Gattung Escobaria wurde, wie auch
Neobesseya, 1923 von BRITTON & ROSE aufge-
stellt. BUXBAUM hat ebenfalls mit diesen Pflan-
zen beschäftigt. Seine Arbeiten sind mir leider
nicht zugänglich.

Gebräuchliche Namen frostresistenter
Escobarien

CURT BACKEBERG [6][7] erarbeitete in den
1950er und 60er Jahren eine Systematik der
Kakteen, die zum Teil heute noch gebräuchlich
ist. Er übernahm oft die Namen von BRITTON &
ROSE. Viele Pflanzen aus dem Formenkreis von
Escobaria sneedii BR. & R. waren damals noch
nicht beschrieben.

Seitdem sind viele Umkombinationen vorge-
nommen worden. Ich habe in Tab. 1 viele be-
schriebene und anerkannte Namen zusammen-
gefasst, die ich in einigen mir zugänglichen
Werken fand. Grundlage der Auswahl ist eine
Artikelserie von TAYLOR 1983 [9][47], in der die
bis dahin gewonnenen Erkenntnisse zur Gattung
Escobaria zusammengefasst wurden. In seiner
Arbeit ist die Gattung Escobaria wie folgt von
Mammillaria und Coryphantha unterschieden:

die Warzen sind mit einer Furche versehen,
die sich von der Areole aus abwärts erstreckt,
die Blüten sind meist scheitelnah und kleiner
als bei Coryphantha, die äußeren
Perianthsegmente sind bewimpert, die Samen
haben intrazelluläre Gruben.

Die Früchte sind wie bei den verwandten
Gattungen fleischige, nicht aufreißende Beeren.

Bereits einige Jahre vorher war die Gattung
Neobesseya zu Escobaria einbezogen und
Coryphantha vivipara zu Escobaria vivipara
umkombiniert worden.

Weitere interessante Beiträge zur Gattung
Escobaria sind von HEYER [17] und der bereits
genannte Artikel von SEDIVY [46].

Der Name Escobaria strombiliformis wird oft
unklar verwendet. So werden außer Escobaria
tuberculosa auch Pflanzen bezeichnet, die
Escobaria emskoetteriana /bella [9][20][47]
oder Escobaria chihuahuensis [22] sind. Des-
halb ziehe ich persönlich den Namen Escobaria
tuberculosa vor.

Seit Anfang der 1990er Jahre gilt HUNT als
maßgebender Autor der Kakteen-Systematik.
Die Namen seiner CITES-Checklisten [20][21]
und seines New Cactus Lexicon [22] sowie
Namen aus Haages Kakteen A-Z [15] und dem
Kakteenatlas von Preston-Mafham [35] ergän-
zen Tab. 1.

Als letzte Spalte enthält die Tabelle Kurz-
beschreibungen, die möglichst von Taylor über-
nommen wurden [9][47]. Die Beschreibungen
von Früchten und Samen wurden aus Platz-
gründen weggelassen. Bei näherer Betrachtung
fällt auf, dass innerhalb der Formenkreise, die
HUNT zu Arten zusammenfasst [22], wenig Un-
terschiede erkennbar sind. Das spricht für seine
weitere Auffassung des Artbegriffes zumindest
in diesem Verwandtschaftskreis. Für die Varia-
bilität von Escobaria vivipara fand ich in der
Literatur weitere Anhaltspunkte. Einerseits wer-
den sich verschiedene Formen, die mehrere Jahre
eng beieinander kultiviert werden, immer ähn-
licher [11]. Andererseits können die Pflanzen
am Standort z.B. einem Pediocactus, mit dem
sie gemeinsam wachsen, sehr ähnlich sehen [12].
Ich selbst verfüge weder über Standorterfahrung
noch über Pflanzenmaterial, um darüber zu ur-
teilen. Ein Aspekt, der für die Benutzung diffe-
renzierterer Namen spricht, ist nach meiner
Meinung die eindeutige Benennung von Pflan-
zen mit charakteristischen äußeren Merkmalen
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oder anderen Besonderheiten, da sie sonst frü-
her oder später aus unseren Kulturen verschwin-
den würden.

Artenschutz
Die beiden Arten Escobaria minima und

sneedii sind bereits seit längerer Zeit im CITES
Anhang I artenschutzrechtlich aufgeführt. Das
betrifft auch die schon länger dorthin kombi-
nierten Escobaria nelliae und leei. Eine Um-
kombination mehrerer Arten zu Escobaria
sneedii wurde 1999 durch LÜTHY vorgenommen.
Diese soll aber auf deren Einstufung keinen
Einfluss haben, da nur Escobaria sneedii ssp.
sneedii BR. & R. jetzt CITES Anhang I ist und
die Umkombinationen zu Escobaria sneedii ssp.
orcuttii (BOED.) LTHY. vorgenommen wurden
[32].

Standorte frostresistenter Escobarien und
Einschätzung von deren Resistenz, Angaben
zu den einzelnen Pflanzen

Die Frostresistenz der einzelnen Pflanzen ist
offenbar sehr unterschiedlich. Auch innerhalb
der Arten und Varietäten unterscheidet sie sich
in Abhängigkeit vom Wildstandort. In Tabelle 2
sind einige Angaben aus Feldnummernlisten
[4][5], Angebotskatalogen und -listen [1][2][3]
und Angeboten auf Internet-Seiten [103][104]
[105] statistisch aufbereitet und zusammen-
gefasst. Die Benennung der Pflanzen basiert auf
der Nomenklatur von TAYLOR [9][47] außer bei
Escobaria strombiliformis/tuberculosa, von ihm
nicht anerkannte Namen wurden von mir durch
Schrägstrich angefügt. Gegliedert und ausgewer-
tet wurde im 3 Kategorien nach Frost am Stand-
ort bzw. nach Einschätzung der Winterhärte
durch den Anbieter. Als Veredlungen angebote-
ne Pflanzen wurden nicht berücksichtigt. Beson-
ders häufig als sehr frostresistent angebotene
Formen sind extra gekennzeichnet (?). In KuaS-
Artikeln zur Kultur der Pflanzen von FRÖHLICH

[13], KLEINER [24] und SCHMIED [43] abweichend
eingeschätzte Pflanzen sind mit Bemerkungen
versehen. Im Artikel von FRÖHLICH werden noch
weitere Escobarien als mehr oder weniger

frostresistenz bezeichnet, die sonst nicht in die-
sem Zusammenhang genannt werden. Die all-
gemeine Verbreitung der Pflanzen entnahm ich
soweit möglich dem Buch „Winterharte Kak-
teen“ von KÜMMEL und KLÜGLING oder den An-
gaben von TAYLOR.

Folgende Aussagen kann ich anhand der Ta-
belle, anderer Literaturangaben und eigener Er-
fahrungen machen:

Vom Formenkreis um Escobaria dasyacantha
können einige Formen der var. dasyacantha als
frostresistent gelten. HOFMANN widmete dieser
Pflanze einen Artikel in der letzten Ausgabe des
Arbeitsmaterials Kakteen-Sukkulenten [19].
LUTZ fand einige Formen in Texas [28]. In mei-
ner Sammlung steht eine Pflanze seit Juni 2004
in gutem Zustand und blüht regelmäßig.
Escobaria chaffeyi wird mitunter als winterhart
angeboten, FRÖHLICH gibt Escobaria
dasyacantha und chaffeyi als kurzzeitig resistent
bis -5 °C an [13]. Escobaria duncanii gilt allge-
mein als nicht frostresistent.

Escobaria hesteri wird gelegendlich als hart
bis 0 °C angeboten und von FRÖHLICH ebenfalls
als kurzzeitig resistent bis -5 °C angegeben [13].

Escobaria minima und nelliae könnten eine
oder mehrere frostresistente Formen aufweisen.
Genauere Angaben waren mir leider nicht zu-
gänglich. Wenn sie als winterhart angeboten
werden, dann meist als Samen oder veredelt.

Die Formen von Escobaria dasyacantha,
hesteri und minima wachsen am Standort offen-
bar überwiegend auf Kalkstein-Böden [5].

Zu Escobaria missouriensis und ihren Ver-
wandten lagen mir nur wenige Standortangaben
vor. Möglicherweise werden die Pflanzen kaum
gesammelt. Einige Namen (notesteinii,
roseiflora) sind anscheinend nicht mehr in Ge-
brauch, andere sind etwas unklare Synonyme
(caespitosa, wissmannii, robustior, arizonica
usw.). Hier verweise ich wiederum auf den Ar-
tikel von SEDIVY [46]. Die Verbreitungskarte im
Buch von KÜMMEL & KLÜGLING [25] zeigt ein
großes Verbreitungsareal. Nach RAUH wächst die
Pflanze in Wacholder- und Kiefernwäldern bis
in Höhen von über 2000 m und ist am Standort
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selten [41]. C.A. PURPUS fand die Pflanzen Ende
des 19. Jh. in Colorado [37]. Neuere Angaben
stammen von FRANK und MENZEL aus New
Mexico [12] und LUTZ aus Arizona [27]. HAUN

widmete Escobaria missouriensis einen Artikel
im Arbeitsmaterial Kakteen-Sukkulenten [16].
Aus gärtnerischer Produktion stammende Pflan-
zen gelten als gut frostresistent und werden meist
ohne nähere Angaben als winterhart angeboten.
Bei den Formen bzw. Varietäten marstonii und
asperispina könnte die Frostresistenz einge-
schränkt sein.

Escobaria robbinsorum wächst nur in einem
kleinen Areal in Arizona auf Kalkstein. Die
Übersetzung ihrer Erstbeschreibung als
Cochiseia robbinsorum EARLE ist in der
Literturschau Kakteen wiedergegeben [8]. Ge-
legentlich wird ihr Samen als winterhart ange-
boten [1].

Die Formen und Verwandten von Escobari
sneedii haben offenbar nur kleine Verbreitungs-
areale größtenteils in New Mexico, mitunter
auch im angrenzenden Arizona und Texas, in
Höhen bis 2400 m auf Kalkstein [9][25][47].
LUTZ fand Escobaria albicolumnaria in Texas
[28]. Escobaria orcuttii wird in einem Artikel
von ZIMMERMANN  als am Standort winterhart
bezeichnet [9]. Nach Tabelle 2 könnte man etwa
die Hälfte der Formen der Escobaria-sneedii-
Verwandtschaft außer Escobaria albicolumnaria
als mehr oder weniger frostresistent einschät-
zen. Standortangaben oder Handelsangebote lie-
gen zu allen Pflanzen vor, können aber nur als
Anhaltspunkte für eigene Kulturversuche die-
nen. Mehrere Pflanzen entwickeln sich bei mir
seit ca. 2 Jahren gut und ohne Verluste.

Escobaria tuberculosa wächst in Texas und
Chihuahua. LAMB & L AMB beschreiben einen
Standort in Texas[26]. LÜTHY berichtet über
einige Standort-Beobachtungen [31]. Die
Frostresistenz dieser Pflanze wird unterschied-
lich eingeschätzt, meist aber gering. Samen und
Pflanzen werden gelegendlich als winterhart
angeboten [1].

Escobaria vivipara hat lt. FRANK das größte
Verbreitungsareal aller Kakteen [11] und dass

sie der am nördlichsten verbreitete Kugelkaktus
ist, war mir schon vorher bekannt. Dieses Gebiet
reicht vom südlichen Kanada bis nach Texas.
Die Art ist sehr variabel und anpassungsfähig.
Viele Varietäten wurden benannt - z.T. galten
sie früher als eigene Arten. Offenbar werden die
verschiedenen Standorte der Pflanzen oft
besucht, viele Zeitschriftenartikel und
Feldnummern bezeugen das. Besonders über
Standorte in Kanada wird gern geschrieben. Ich
fand eine Literaturstelle von A. PURPUS [36], in
der um 1895 die Nordgrenze der Verbreitung
dieser Pflanze mit dem 50. bis 51. Breitengrad
angegeben wird. Das sind Standorte im
südlichen Kanada, die verglichen mit heutigen
Verbreitungskarten [25] etwa noch dem
derzeitigen Stand entsprechen und auf
Deutschland übertragen vom Breitengrad her
zwischen Erfurt und Coburg liegen. Mehrere
Berichte und Notizen vom Ende des 19. Jh.
berichten von weiteren nördlichen Standorten
[37][38]. ILLERT schreibt in der KuaS über
Standorte von Escobaria vivipara in Alberta und
Manitoba. Von dort berichtet auch OBERMAIER

über diese Pflanzen [33]. LÜTHY macht einige
Angaben zum Klima an Standorten in Alberta
[30]. Allgemein wächst Escobaria vivipara auf
sandigen oder steinigen Böden in offenen
Prärien, Weideland oder offenem Buschland
[23].

Die dichter bedornten Varietäten von
Escobaria vivipara wachsen weiter südlich in
den USA. Meist wird ihr Name in der Literatur
genannt, wenn sie als Begleitflora von
Pediocacteen und Sclerocacteen auftreten, was
häufig zu sein scheint. Alte Berichte von 1899
enthalten Angaben zu Standorten von Escobaria
vivipara var. arizonica und var. desertii im süd-
lichen Nevada und im angrenzenden Arizona
[39][40].FRANK und MENZEL berichten in der
KuaS über die Varietäten desertii und alversonii
aus Kalifornien sowie über nicht näher benann-
te Formen aus Arizona, Utah und New Mexico
[12]. LAMB & LAMB beschreiben einen Standort
der Varietät arizonica in Arizona [26]. LUTZ

schreibt über diese Pflanze in Utah [29] und die
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Varietät kaibabensis in Arizona [27]. HOFMANN

widmete der var. radiosa einen Artikel im
Arbeitsmaterial Kakteen-Sukkulenten [18].

Die Varietäten ESCOBARIA VIVIPARA  var.
vivipara und arizonica zeigen hohe Frost-
resistenz bei etwa ¾ aller untersuchten Stand-
orte und Angebote. Das sind die besten Werte
aller untersuchten Pflanzen, zumal jeweils Wer-
te von ca. 30 verschiedenen Formen auswertbar
waren. Bei der Varietät kaibabensis könnte eben-
falls hohe Frostresistenz vorliegen, jedoch wa-
ren nur wenige Werte greifbar. Die Varietäten
deserti, neomexikana und radiosa verfügen of-
fenbar größtenteils über mittlere Frostresistenz.
Für Escobaria vivipara var. bisbeeana,
buoflama und rosea gilt möglicherweise nur ein-
geschränkte Resistenz. Die Varietät alversonii
ist evtl. nicht frostresistent. Die Namen
Coryphantha bzw. Escobaria aggregata,
chlorantha und columnaris sind offenbar nicht
mehr in Benutzung.

Kultur der Pflanzen und Entwicklung des
eigenen Sammlungsbestandes

Bevor ich meine jetzigen Kulturbedingungen
beschreibe zunächst einige Bemerkungen zur
Entwicklung meiner Pflanzen in den Jahren bis
2003. Für die Kultur frostresistenter Kakteen
nutzte ich früher den Fenstersims an der Ost-
seite meiner Wohnung im 2. Obergeschoss. In
den Jahren 1992 bis 1995 erwarb ich einige
Pflanzen. 1993 machte ich außerdem eine Aus-
saat vieler Arten. 1996 setzte ich alle größeren
und kleineren Kakteen in einen gemeinsamem
Blumenkasten. Erfolgreich war unter diesen
Bedingungen vor allem die Kultur mehrerer
Escobaria-missouriensis-Formen und einiger
Echinocereen (Formen von E. coccineus, E.
reichenbachii, E. triglochidiatus, E. viridi-
florus). Temperaturen von -10 °C im Winter
kamen in diesen Jahren wiederholt vor.

Im Jahre 2003 verbesserten sich die Kultur-
bedingungen für meine Pflanzen. Meine derzei-
tige Wohnung verfügt über einen Südseiten-
Balkon. Den o.g. Blumenkasten löste ich schnell
auf, da es in ihm schon recht eng geworden war.

Außerdem entwickelten sich größerer Pflanzen
auf Kosten kleinerer. Die verbesserten Bedin-
gungen machten sich sofort positiv bemerkbar,
auch die Anzahl der kultivierbaren frost-
resistenten Kakteen hat sich offenbar soweit er-
höht, dass ein Versuch der Pflege aller Arten und
Formen den verfügbaren Platz schnell über-
schreiten würde, zumal ich dann nichts anderes
mehr pflegen könnte. Eine gewisse Spezialisie-
rung ist also geboten.

Das Kleinklima auf meinem Balkon möchte
ich als luftig, sonnig warm und relativ trocken
bezeichnen. Vor Zugluft schützen seine seitli-
chen Wände, allerdings beschränken sie ande-
rerseits die Sonneneinstrahlung, die die Pflan-
zen von ca. 10:30 Uhr bis 19:30 Uhr erreicht.
Da meine Wohnung im ersten Obergeschoss
liegt, ist der Balkon weitgehend durch obere
Stockwerke vor Regen geschützt . Die Luft ist
etwas trockner als zu ebener Erde aber nicht so
trocken wie in oberen Etagen. Außerdem ist der
Wind weniger ausgeprägt. Die Temperatur liegt
durch die Bebauung morgens bis zu ca. 7 Grad
höher als im offenen Gelände, im Hochsommer
erreicht sie manchmal 45 °C und mehr. Die tief-
ste bisher registrierte Wintertemperatur beträgt
-12 °C.

Wenn etwa Mitte März die ersten wärmeren
Tage mit ca. 15 °C den Frühling ankündigen,
wird das erste Mal reichlich gegossen. Die Pflan-
zen füllen sich dann innerhalb weniger Tage mit
Saft. Weiteres Gießen erfolgt zunächst nicht.
Vegetatives Wachstum zu diesem Zeitpunkt
möchte ich vermeiden. Weil ich auf Leitungs-
wasser angewiesen bin, behandle ich dieses mit
Vitola-Enthärter auf Oxalsäure-Basis. Da die-
ses Mittel Dünger enthält (NPK-10-13-20 und
Spurenelemente) ist jedes Gießen bei mir
zwangsläufig eine Gabe von reichlich Nährstof-
fen. Die Zusammensetzung ist an die Bedürf-
nisse der Kakteen angepasst, ich habe bisher
keine schädlichen Wirkungen an den Pflanzen
bemerkt. Ich gieße im Sommer etwa aller 10 bis
14 Tage bei sichtbarem Wasserbedarf. Trotzdem
wachsen meine Pflanzen relativ schnell. Das
Gießen wird spätestens Mitte September einge-
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stellt. Nach meinen Beobachtungen schließen
die Pflanzen etwa zu diesem Zeitpunkt von selbst
ihr Wachstum ab und nehmen wahrscheinlich
kaum noch Wasser auf. Schließlich beginnen sie
von ganz allein zu schrumpfen. Auch in der Li-
teratur wird der Beginn der Winterruhe etwa so
beschrieben [13][24][43]. FRÖHLICH empfiehlt,
den Pflanzen  keine  Wintertemperaturen  unter
-10 °C zuzumuten, um Schäden zu vermeiden
[13]. Das kann aber auch zum Nachteil werden,
wenn doch einmal niedrigere Temperaturen bei
Kahlfrost auftreten, schreibt SCHMIED [43].

Die Blütezeit beginnt bei mir sehr unterschied-
lich zwischen Ende April und Mitte Juni und
endet etwa Anfang Juni bis Mitte Juli.

Als Substrat verwende ich z.Z. 20 % käufli-
che Pflanzenerde, 65 % Mineralien (Bims,
Schiefer, Kieselgur, Granit) und 15 % Sand und
Lehm. Das gleiche Substrat wird bei mir u.a.
für Echinocereen benutzt. Für die robusten For-
men von Escobaria missouriensis und vivipara
ist das sicherlich eine akzeptable Lösung auf
Dauer. Obwohl Escobaria sneedii und ihre Ver-
wandten am Standort auf Kalkstein wachsen,
habe ich mit meinem Substrat bisher keine ne-
gativen Erfahrungen gemacht. Evtl. muss ich
aber für diese Pflanzen eine basische Erde be-
nutzen. Das trifft möglicherweise auch auf For-
men von Escobaria dasyacantha, hesteri,
minima und robbinsorum zu. FRÖHLICH empfiehlt
für Escobarien ein mineralisches Substrat mit
Zugabe von Gips [13]. Im Buch „Winterharte
Kakteen“ von KÜMMEL und KLÜGLING wird für
die dort behandelten Formen von Escobaria
missouriensis, sneedii und vivipara die Kultur
mit Nässeschutz und das Pfropfen empfohlen.
Das bezieht sich auf Pflanzen die im Freien kul-
tiviert werden. Unter meinen Kulturbedingungen
trifft die Empfehlung des Veredelns sicherlich
auf Escobaria hesteri, minima, nelliae und
robbinsorum zu. Meine Möglichkeiten und
Grenzen werden sich erst in den nächsten Jah-
ren genauer zeigen. In der Literatur wird ein
Zeitraum von etwa 10 Jahren als notwendige
Erfahrung angegeben [13][43].

Meine Pflanzen sind käuflich erworben oder
aus Samen angezogen, z.T. beziehe ich
Standortsamen von Herrn MORGNER [2], in der
Hoffnung, dadurch die Frostresistenz der Pflan-
zen verbessern zu können und die Unwäg-
barkeiten gärtnerischer Produktion zu umgehen.
Die Aussaat von Samen erfolgt im März inner-
halb der Wohnung in einem Zimmer-
gewächshaus mit Unterwärme. Bis Mitte Mai
werden die Sämlinge an frische Luft gewöhnt
und dann auf dem Balkon etwas schattig gestellt.
Im ersten Winter werden sie durch eine belüfte-
te Plastehaube geschützt, aber bereits Frost und
Sonne ausgesetzt.

Über die Begriffe „winterhart“, „frosthart“
und „frostresistent“ wird viel diskutiert und auch
geschrieben. In Handelsangeboten werden Kak-
teen und andere Sukkulenten häufig als „win-
terhart“ angeboten, was nach meiner Meinung
eigentlich nicht korrekt ist. Pflanzen, die bei uns
nicht heimisch sind und aus wärmeren, trock-
neren Gebieten stammen sind selten überall in
Mitteleuropa winterhart, obwohl sie z.T. auch
stärkere Fröste ertragen können. In der Litera-
tur werden dazu z.T. lesenswerte und brauchba-
re Angaben gemacht [14][24] [43][44]. Mitun-
ter wird der Begriff „bedingt winterhart“ benutzt.
Nach meiner Meinung können nur eigene Ver-
suche dem Pflanzenliebhaber brauchbare Er-
kenntnisse und etwas Sicherheit geben, welche
Pflanzen für seine Kulturbedingungen geeignet
sind.
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Fortsetzung folgt (Tabellen und Bilder)
Frank Ulbricht

Frau  R e n a t e   S c h l i m p e rR e n a t e   S c h l i m p e rR e n a t e   S c h l i m p e rR e n a t e   S c h l i m p e rR e n a t e   S c h l i m p e r
wird am 1. April 65 Jahre.
Wir gratulieren ihr dazu und wünschen alles Gute.

Achtung!
Die Verkaufsbörse exotische Pflanzen ist die nächste

Veranstaltung, an der sich unsere Ortsgruppe beteilgt. Sie findet am
Sonntag, d. 27. April von 10-16 Uhr in Markkleeberg statt.


